Industrie- und Privatbauten Dornbirner Fabrikanten 

Lorenz-Rhomberg-Haus 

Das 1796 vom Gemeindeammann Josef Lanter erbaute Patrizierhaus steht am Marktplatz 11. Die Tochter Lanters war mit Josef Anton Rhomberg, dem Mitbegründer der Fa. Herrburger & Rhomberg verheiratet.

1799 bezog der russische Feldmarschall Suwarow auf seinem Rückzug aus Oberitalien während des Napoleonischen Krieges für kurze Zeit im Gebäude Quartier.

Heute beherbergt das ehemalige Patrizierhaus das Stadtmuseum Dornbirn und

das Stadtarchiv.

Stadtmuseum:
IP01 / IP02 / IP03

Stadtarchiv:

IP04 / IP05
Alte Schreibstube

Das ehemalige Bürogebäude der Textilfirma Herrburger & Rhomberg aus dem Jahr 1795 steht am Marktplatz 2 und ist an das Wahrzeichen Dornbirns, das „Rote Haus“ angebaut.

IP06 / IP07

Landeshauptmann-Adolf-Rhomberg-Haus

In der Marktstraße 26 steht das eindrucksvollste Patrizierhaus Dornbirns. Errichtet 1798 von Max Alois Luger , wurde es später Wohnsitz des Textilfabrikanten Adolf Rhomberg (Herrburger & Rhomberg), der 1890 zum Landeshauptmann gewählt wurde. Das heutige prunkvolle Aussehen geht auf eine Umgestaltung um 1900 durch den Jugendstilarchitekten Hanns Kornberger  zurück.


Querverweis :HannsKornberger.doc

IP08 / IP09

Spinnerei Juchen

Zwischen der Achstraße und der Spinnergasse steht das denkmalgeschützte Spinnereigebäude der Fa. Herrburger & Rhomberg. Die 1795 gegründete Firma war die älteste Textilfirma des Landes. Nach dem Konkurs im Jahre 1983 übernahm die Fa. “Ölz  der Meisterbäcker“ das gesamte Firmengelände.

IP10

Wingathof 

Die von Otto Hämmerle in der Dr. Waibel-Straße 12 errichtete Villa erinnert an ein französisches Gartenschloss. Von der Rückseite her ist die Villa über eine Allee mit Beginn an der Rosenstraße erreichbar.

IP11 / IP12

Villa Hubert Hämmerle

Die 1892 bezogene Fabrikantenvilla (F.M. Hämmerle) in der Dr. Waibel-Straße 14 erinnert an ein romantisches Schlösschen. In der rechten Säule des Einfahrttores befindet sich das Pestbild, das an die furchtbaren Pestzeiten in Dornbirn erinnert.

IP13 / IP14

Glöckelehaus

Am Beginn des Aufstiegs der Fa. F.M.Hämmerle stand 1846 der Erwerb einer ehemaligen Nadelfabrik samt Wasserrechten im Steinebach durch Franz Martin Hämmerle. Das Haus bekam seinen Namen von einem aufgesetzten Glockentürmchen mit Uhr. Ständige Erweiterungen bildeten das heute weitestgehend noch bestehende Fabrik-Ensemble. Im oberen Teil der Anlage befindet sich noch eine Garnfärberei, die von der Nachfolgegesellschaft FM Hämmerle Textilwerke GmbH betrieben wird. Die übrigen Gebäude wurden von verschiedenen Gewerbebetrieben bezogen.

IP15
Rüsch-Werke

Die sich zuletzt im Besitz der Fa. F.M. Hämmerle befindliche Gießerei und Maschinenfabrik an der Jahngasse gegenüber dem Kolpinghaus ging aus einer alten Schmiede hervor, die 1827 vom Schweizer Mühlenbauer Pankraz Emanuel Rüsch erworben wurde. Um die Jahrhundertwende wuchs die Firma unter Josef Ignaz Rüsch zum größten Metallbetrieb Vorarlbergs.

1984 wurde die Produktion eingestellt, nachdem die Nachfrage nach Gussprodukten und Werkzeugmaschinen der Firma rapide zurückgegangen war.

Das ehemalige Firmenareal im Besitz der F.M.Hämmerle Holding  (Immobilien) wird z.Z. unter Einbeziehung bestehender Gebäude zu einem Stadtgarten  mit  der  neuen Naturschau Dornbirn   „Inatura“ (Erlebnis Naturschau Dornbirn) umgestaltet bzw. umgebaut. 

IP16

Alte Dampfmaschine

Gegenüber dem Gasthause Helvetia in der Schmelzhütterstraße stand ursprünglich eine Weberei der Fa. Franz M. Rhomberg. 1858 wurde im Freien eine Dampfmaschine aufgestellt, die den Antrieb durch Wasserkraft ersetzte. Die Maschine war bis 1921 in Betrieb. Nach der Einstellung der Weberei und späteren Hemdenproduktion (Madrisa) übernahm Zumtobel-Leuchten das Werksgelände.

Heute fertigt die Fa. Luxmate (Zumtobel-Gruppe) in neu errichteten Gebäuden Lichtsteuerungsanlagen.

IP17

Trockenturm

1828 gründete Johann Baptist Salzmann im Wallenmahd (Gebiet an der L 190 in Richtung Hohenems) eine Bleicherei, Rotfärberei, Druckerei und Appretur. Hier war auch der junge Franz Martin Hämmerle eine Zeit lang beschäftigt.

1843 erwarb J.M. Fussenegger die Anlage und spezialisierte sich mit der Zeit immer mehr auf den Veredelungsbereich. Von den ursprünglichen Gebäuden ist heute noch der Trockenturm erhalten, wo früher unter dem Dachvorsprung die langen Stoffbahnen zum Trocknen aufgehängt wurden.

IP18
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